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wilder byzantinischen Zeitrechnung (1433 n. Chr ) auf- 
zegen erkennt man auf dem hoch umrandeten, 
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men in Europa nicht kannte und nicht zu berechnen ver- 

. stand. Pfaffe, Palikar, Kapitän und Archont betrachtet sich 
als selbstmächtigen Eroberer des Landes, das gemeine Volk 
aber als seine Raya und die Kassen der pedantischen 
Lateiner als zinspflichtiges Eigenthum. Wenn aber eine an- 
gehende Regierung Jedermann und das Interesse Aller gegen 
sich hat und ihre Werkzeuge doch nur aus der Schaar dieser 
Gegner und Missvergnügten wählen muss, so ist ihre 
Stellung sicherlich wenig beneidenswerth und ihr Wille auch 
selten gut vollzogen. 




















































































































































































































Hafen von Trapezunt. So lange es Licht war und die Sonne 
schien, blickte ich unverwandt auf die schöne Küste hin, 
grüsste die vorübereilenden Vorgebirge, die langen Schatten, 
die Kastellruinen von Kerasunt, die dunkelwelligen Buxhaine 
des Cytorus, 


Et juvat undantem buzo spectare Cylorum, 


verträumte die kurze Rast zu Amisus und wäre im Gram 
über das verlorene Glück selbst am lieblichen Sinopestrand 
vorübergeschifft, hätte uns nicht auf der Hinfahrt das Dunkel 
einer mondlosen Nacht den schönen Chersonnes verdeckt. Erst 
das Drängen im wimpelreichen „Goldhorn“ und das Wogen in 
den menschenvollen Strassen von Byzanz rüttelte den Träumer 
auf. Das laute wilde Toben beleidigte den an kolchische 
Waldeinsamkeit gewöhnten Sinn. Es schien, als wären wir 
aus der fabelhaften Zone milder Harmonie wieder in die 
Welt der Zerrissenheit, der Mühsale und der Leidenschaft 
zurückgeschleudert. 
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der europäischen Geister versöhnen oder das eigene Spiel 
verloren geben. Orbis ruit,1 die Fugen des Weltgebäudes 
gehen auseinander, wehret der Fluth, von allen Seiten dringt 
die Doppelbrandung ein, die Kirchengeissel, der hungernde 
Demos und der byzantinische Koloss. Jeden Tag wird 
es in Europa schwerer, König und Dynast zu sein. Viele 
und edle Gemüther verzagen gänzlich, sehen schon die An- 
fänge des Antichrists und erwarten in naher Erfüllung der 
Zeiten das apokalyptische Ende des irdischen Wohnplatzes. 
Gewalthaber! An euch ist es jetzt, die Pfade des öffentlichen 
Heiles aufzuthun und den Feuerglauben an die letzte Mediein 
im Oceident wieder anzuzünden. 


! Epistol. 8. Hieronym. 




























































































































































































































































































































































































































































































































































































553 : 

noch einmal drei Broschüren mit hundert Beilagen und Ci- 
taten geschrieben hätte. Denn warmblütige Südländer sträuben 
sich gegen harte Wahrheiten weniger lange, als die ver- 
steinerten Intelligenzen der kalten Zone. Nur wollen sie in 
Athen, dass sich der fremde Literat nicht in ihr politisches 
Kartenspiel mische und nicht auf Bestellung gegen eigene 
Ueberzeugung schreibe. Lange wollte kein Mensch glauben, 
dass ich nicht für die Russen arbeite und nicht im ezarischen 
Solde stehe. Diesen schlimmen Verdacht haben aber, selbst 
nach dem Geständniss eines Griechen, die Mongolenfröste 1 
in Athen völlig weggewaschen. Komme mir jetzt noch einer 
und sage, ich sei Hrn. K. nicht höchlich verpflichtet, und 
Hr. K. sei kein humaner Mann! 


' „Die eisigen Fröste des Herrn K. in Athen.“ Fallmerayers 
letzte Hand. D. H. 
































sichtslosigkeit dem Ansehen der Regierung schaden, aus 
seiner sichern Wohnung vertrieben worden. Dieser Gewalt 
streich hat die Gemüther um so mehr empört, je schoeller 
die Folgen davon fühlbar wurden. Wenn früher ein Schifflein 
durch Sturm genöthigt war, dort zu landen, so hatten die 
Seefahrer den Trost, bei einem lebenden Wesen Aufnahme 
und Brod zu finden. Als sich nun neulich ein gleicher Fall 
ereignete und die bedrängten Schiffer an dem bekannten 
Orte Hülfe suchten, sahen sie sich zu ihrem Schrecken ge 
täuscht und der Gefahr, zu verhungern, ausgesetzt. Denn 
man muss wissen, dass bei dem geringen Mundvorrathe, den 
diese Leute mit sich zu führen pflegen, leicht der grösste 
Mangel eintritt, wenn sie durch irgend einen Zufall an der 
schnellen Erreichung ihres Zieles verhindert werden.“ 

Vergleicht man diese humane schonende Rede mit dem 
tragi-komischen Bombast des Hrn, Greverus in seiner Kriegs 
erklärung gegen die römische Kurie, so iet der Leser nicht 
lange zweifelhaft, auf welcher Seite der bessere Geschmack 
und der klügere Sinn zu suchen sei. 





























